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Zwei Orte, ein Konzertstück: Schu­
manns a-moll-Streichquartett op. 
41/1 spielte sowohl beim Auftritt des 
Mahler Chamber Qrchestra (MCO) 
unter Leitung der Geigerin Isabelle 

. Faust im Neumarkter Reitstadel als 
auch beim Auffritt des Mandelring­
Quartetts in der Nürnberger Meister, 
singerhalle eine gewichtige Rolle. 

Das MCO entwickelt mit Isabelle 
Faust als Konzertmeisterin eine hin­
reißende Klangkultur, malt die Reise­
eindrücke von samtweichen Wellen­
bewegungen über kra:ftjgste Crescen­
di bis zu leiden:schlrltliehen Kl:angex­
plo~ionen. Das ist <ler erste EindruJ::'lc 
gleich bei Mendelssohn Bartholdys 
„Hebriden" -Ouvertüre. Manchmal 
kuschelt s;ich das Stüc.k gerad~zu in 
die intime Reitstadel-Akustik, dann 
reißen Horizonte von leuchtend wei­
tem Klang auf- Romantik pur, raffi­
niert wechselnde Blickwinkel. 

Das ergab eine schlüssig1= Hinfüh­
rung zu Robert Schumanns „Fanta­
sie" op. 131 mit ihrem.Höchstmaß an 
virtuosen Herausforderungen: ein 
Geigenkompendium auf kleinstem 
Raum. Und Isabelle Faust spielt vor 

R'obert.··sthumann im „Fernduell'' 
Mahler Chamber Orchestra in Neumarkt- Mandelring-Quartett in Nürnberg 
der Kulisse typischen Schumann­
Orch.est~-Klangs dieses hoch.r.oman­
tiscb.e Stenogramm perlekt bis. hin 
zur erregten Coda: das ganze Roman-­
tik-Repert,ob:e in einer Vi..ertelstunde 
und m paganinih~.er VirtuP.s.ität. 
Sogar eine Kadenz hat das konzen­
trierte Stück. Isabelle Faust spielt 
hier mit souveräner Bravour, das 
Publikum ist v~blüfft. 

LeidensGhaftliches Fließen 
Genauso wie nach dem Mendels­

sohn-Violinkonzert: Dafür braucht 
das MCO keinen Dirigenten, Isabelle 
Faust setzt als Solistin mitreißend~ 
Tempo,-Eclfpunkte, strahlt Inspirati­
on aus, reißt molto· appassionato das 
exzellent besetzte Orchester mit. Sie 
spielt mit so einer Intensität, dass 
man mit, ilir sö ein 20puläres Stück 
neu entdecken kann, die Farben sind 
nie dickes Öl, sondern immer leuch­
tendes Acryl. Treffsichere Wirkung 

in allen Sätzen realisiert Isabelle 
cFaust,init so erstklassigen Kollegen 
wie dem Cellisten Jens.-Peter Maintz 
auch il;t Schumanns Streichq_uartett 
op. 41/1: schwärmerische AtH,tüde, 
l~dl?DSchaftliehes Fließen, eili,e auf 
Brahms vorausweisende Energie .. 

Das .hätte man der früher eher 
unter „kühl" einsortierten Faust 
nicht zugetr~ut: auf auffälliges Out­
fit v~chtet sje häch wj,e vor -= ab.er 
hier präsentiert sie nicht nur ein ~ 
zwischen unverwechselbares Solis­
ten-, sondern auch ein neues Pro­
gramm-Format: abwec~ün. gsr~ch, 
.sehr kQjlegial, ohne verschwitzte 
~eierei - in atemberaubender 
Grandezza küsst sie ihr Stradiva­
ri- ,,Dornröschen" wach. 

UWE MITSCHING 

* Das a-moll-Sneiehquartett von 
Schumann, das in Neumarkt so viel 
Eindruck machte, bildete au~ qen. 

gewi®.tigen Sc.blu,sspunkt beim (hal­
ben) 6eimsp,i!tl des Man!'felring-Qua­
retts. Seit 1995 gehört der Nürnber­
ger Brats$.eilprofessor Andreas Will­
wohl zum Team Cellist Bemhä:rd 
Schmidt, der an d~ Hochscliule Kam­
mermusik lehrt, ist ohnehin Teil der 
Stammbesetzung. An den Geigen_ 
komplettj.eren Sebastian und Nannet­
t:e Sclirilidt die.Formation. 

Ve.rbeug.ung"zum Todestag 
Di~ verbeugte sitjl, a:m i2s. Todes-

4cg Zl,,lnächst v9r 1Vtozart. Das aparte' 
.,'Jagdqua~tt" mit-seinem da-eaccia­
Beginh geriet federnd, in vitalem 
Musizierg~t und war im Adagio, 
dem spiritu~n Zentrum, von nob­
ler Grande-zza.: 

Besonders dankbar muss man den 
Mandelrings sein, dass sie das (im 
übrigen viel beklats.chte!) dritte 
Strefchq~tt von :Vikto.r Ul.lmann 
(1 898:.194!1') vorbereitet hatten .. Man 

.:, 

ist einfach immer aufs Neue nur 
erschüttert darüber, welch. großarti­
ge künstlerisehen Emanationen. im 
Theresienstadt-Ghetto entstanden 
sind: Eindrucksvolle Lieder, die Kin­
derop.eJ:: ,,Bnmdibär" uni:i eben dieses 
intensive Streichquartett, das sich 
keineswegs nur im Weltschmerz und 
in Depression verliert, was ja nur all­
zu natürlic)l gewesen. wäre. 

Nein, tlllmann legte hier ein wah­
res Glauberu;zeugnis für die Lebens­
kraft spen!ilende En,ergie der Musik 
~b, iesselt dw:,ch einekühn;e Expositi­
on, berührt dµich ein dämonisch­
anämisches Scherzo und nimmt mit 
einem optimistischen Rondo-Finale 
ein. Eine W1µ1derbare · Viertelstun4e, 
naeh der man ,nicht begreifen ltami, 
weshall5 ihr SchQPierwenige Monate 
spater in den Gaskammern von 
Auschwitz-Birkenau landen musste. 

Hier gibt·es noch viel Wiedergutma­
chung zu leisten. Und wenn man die 
Anmerkung~ Franz Scheders im 
Pro~eft:richtis verstel?-en so1:].­
te, dann. sieht der Privatm~erem 
hier aucp. eine_programm,iitische Auf­
gabe und Verpflich~g für die Zu­
kunft. Gut so! JENS V.OSKAMP 


